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Berlin, den 12. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Zu Appellationsgerichts⸗Räthen zu ernen⸗ 
nen: 1) Bei dem Appellationsgericht in Berlin den Stadtgerichts⸗ 
Rath Villaume und die Obergerichts-Aſſeſſoren Hecker und von 
Merckel hierſelbſt, 2) bei dem Appellationsgericht in Frankfurt die 
Obergerichts⸗Aſſeſſoren Stumpfe und Lehmann daſelbſt, 3) bei 
dem Appellatiousgericht in Breslau die Obergerichts Aſſeſſoren von 
Küſter und Balan daſelbſt, 4) bei dem Appellationsgericht in Glo⸗ 
gau die Obergerichts Aſſeſſoren Müller und von Rottengatter 
daſelbſt, 5) bei dem Appellationsgericht in Ratibor die Obergerichts⸗ 
Aſſeſſoren von Glan in Breslau und Hoffmann in Ratibor, 
6) bei dem Appellationsgericht in Marienwerder den Obergerichts 
Aſſeſſor Stinner daſelbſt, den Stadt und Kreisgerichts Rath Fi⸗ 
ſcher in Danzig und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Gordeler in Hamm, 
7) bei dem Appellationsgericht zu Inſterburg den Obergerichts ⸗Aſſeſ⸗ 
for Dr. Becker zu Königsberg i. P., 8) bei dem Appellationsgericht 
in Stettin den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Enckevort daſelbſt, 9) bei 
dem Appellationsgericht in Magdeburg den Obergerichts⸗Aſſeſſor Kuers 
daſelbſt, 10) bei dem e in Hamm den Kreisgerichts⸗ 
Rath Korte in Schwelm und den Obergerichts Aſſeſſor Voß winkel 
in Hamm, 11) bei dem Appellationsgericht in Poſen den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor de Rege daſelbſt, und 12) bei dem Appellationsgericht in 
Bromberg den Juſtizrath Dr. Schütz bierſelbſt, den Stadtgerichts.⸗ 
Rath Elsner in Danzig, den Stadtgerichts⸗Rath Scheffler hier⸗ 
ſelbſt, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Heydenreich in Naumburg und den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor von Vangerow in Bromberg. 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt 
von Koblenz über Weimar hier eingetroffen. — Se. Ercellenz der 
Kurfürſtlich Heſſiſche Miniſter⸗Präſident Haſſenpfug iſt von Kaſſel 
hier angekommen. 


Berlin, den 13. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guäbigft geruht: dem katholiſchen Pfarrer Bernard Koppſtadt zu 
Drenſteinfurt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Juſtiz⸗Rath Hellwig zu Berlin den Charakter als 
Geheimer Juſtiz-Rath zu verleihen; jo wie den Wegebau⸗Juſpektor 
We ver zu Breslau zum Reglerungs- und Baurath zu ernennen. 


Se. Ercellenz der General-Lieutenant und kommandireude Ges 
neral des 2. Armee⸗Corps, von Grabow, iſt von Stettin hier 
angekommen. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 11. Mai. Geſtern Abend nach 6 Uhr fand 
die wichtige Berathung der bevollmächtigten Miniſter der Unions für⸗ 
ſten ſtatt. Preußen war vertreten durch den Grafen Brandenburg, 
den Miniſter v. Schleinitz und Herrn v. Radowitz Es erklärte, 
daß es die Unionsverfaſſung, wie ſie aus den Bera— 
thungen des Erfurter Parlaments hervorgegangen, ges 
radezu annehme, indem es die Veränderungen deſſelben 
als Verbeſſerungen anerkenne. Dieſelbe Erklärung gaben 
alle übrigen Bevollmächtigten ab, mit alleiniger Ausnahme der Ver⸗ 
treter Kurheſſens, Badens und Lippe⸗Schaumburgs. Die beiden letz⸗ 
teren haben indeß nur formelle Bedenken, die in ihrer Verfaſſung 
begründet ſind, ſodaß kein Zweifel iſt, daß nach Hinwegräumung der⸗ 
ſelben auch dieſe Regierungen der Union völlig beitreten werden. 
Höchſt ſeltſam benahm ſich dagegen der Repräſentant Kurheſſens, der 
bekannte Herr Haſſeupflug. Er war bei dem Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Mittag; und wie denn dem Glücklichen keine Stunde ſchlägt, 
fo verſpätete er ſich und kam erſt eine Stunde nach dem Beginn der 
Berathung. Zum Eingang äußerte er, vielleicht durch die Tafel⸗ 
Freude animirt: er habe geglaubt, daß zu dieſem Kongreſſe nur Vertre⸗ 
ter fürſtlicher Perſonen erſcheinen würden, er erblicke aber auch ſolche, 
in denen er nur müßige Juſchauer zu ſehen vermöge. Dieſe eigen: 
thümliche Begrüßung von Seiten des ehemaligen preußiſchen Staats⸗ 
dieners, der an der Anweſenheit des Herrn v. Radowitz Aergerniß 
nahm, wurde von dem Bevollmächtigten Braunſchweigs gebührend 
beantwortet. Herr v. Haſſenpflug war in der That zu dieſer Unhöflich⸗ 
keit in keiner Weiſe berechtigt. Der Betheiligung des Herrn » Rado⸗ 
witz an der Konferenz ſtand nichts entgegen und Jeder weiß, daß 
auch beim Wiener Kongreß nicht bloß Fürſten und verantwortliche 
Miniſter zugegen waren. Nach der ſchönen Einleitung gab übrigens 
Herr v. Haſſenpflug die Erklarung ab, daß er jebt nichts zu erklären 
habe, und eine Erklärung ſich vorbehalte. — Morgen wird die Forts 
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fegung der Berathungen ftattfinden, und der Hauptgegenſtand die Ein⸗ 
ſetzung der Unionsgewalt ſein. h 

Zum Schluß noch die wichtige Nachricht, daß Rußland gegen 
den Beitritt des geſammten Oeſterteichs zum deutſchen Bunde pro⸗ 
teſtirt hat! 7 

C Berlin, den 11. Mai. Die zum Kongreß hier anweſenden 
Fürſten nehmen jetzt das allgemeine Intereſſe ganz in Anſpruch. Ueber⸗ 
all, wo ſich Gelegenheit bietet, ſie zu ſehen, ſammeln ſich immer große 
Menſcheumaſſen. Dies iſt namentlich im Schloſſe, an den Theater⸗ 
Eingängen und auf den Erereirplägen der Fall. — Den Uebungen 
unſerer Truppen wohnen jederzeit Unionsfürſten bei; fie ſcheinen an 
ihnen ein beſonderes Wohlgefallen zu finden. Man trägt ſich hier mit 
der Hoffnung, daß die Konferenzen der Regenten ein zufriedenſtellen⸗ 
des Reſultat ergeben werden. — Einige Aeußerungen dieſer hohen 
Herren, die ihren Weg ins Pudlikum gefunden haben, und von denen 
die des Herzogs von Oldenburg ziemlich klar und deutlich, laſſen er⸗ 
kennen, daß die Fürſten feſt entſchloſſen ſind, unter allen Umſtänden 
mit Preußen zu gehen und aus der Union eine Wahrheit zu machen. 

Als vor einigen Tagen der Herzog von Braunſchweig nach dem 
Erercierplatz vor dem Halleſchen Thor fuhr, ſtürzte eins der Pferde 
auf dem Belle⸗Alliance Platz. Der Prinz von Preußen kam dazu, ließ 
ſofort halten, ſprang aus dem Wagen und unterhielt ſich nun mit 
dem Herzoge ſo lange auf dem Platze, bis das Pferd wieder aufgebracht 
und angeſpannt war. 

Das Feſt, welches unſere ſtädtiſchen Behoͤrden den Unionsfürſten 
zu geben beabſichtigten, wird unterbleiben; dagegen wird ſich morgen 
eine Deputation von Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten auf das Schloß begeben, um die hohen Herren in Berlin 
willkommen zu heißen. f 

Der Treubund trifft bereits großartige Vorbereitungen zu einem 
Volksfeſte, welches am 22. d. Mts in Tivoli ftatrfinden ſoll. Das⸗ 
ſelbe ſoll, wie ich höre, zur Feier der Vermählung der Prinzeß Char⸗ 
lotte mit dem Erbprinzen von Meiningen arrangirt werden. — Seit 
dem es bekannt geworden, daß der Miniſter des Innern dem Magiſtrat 
aufgegeben hat, die Wahlen für den Gemeinderath ſchleunigſt vorzu⸗ 
nehmen, rühren ſich die Conſervativen und denken ernſtlich daran, 
aus allen Kräften dahin zu wirken, daß nur Männer ihrer Geſinnung 
in den Gemeinderath kommen. — Heute Nachmittag brannte die 
Schicklerſche Zuckerſiederei nieder. Wodurch das Feuer entſtanden, iſt 
noch unbekannt. bi a 

Berlin, den 10. Mai. Geſtern als am der Be⸗ 
zwingung des Dresdener Aufruhrs haben Se Maſeſtat der König das 
1. und das Füfiliers Bataillon des Kaifer Alerander Grenadier-Reg. 
die an jener Waffenthat fo ruhmvollen Autheil genommen, in ihren 
Garniſonen Berlin und Spandau ſpeiſen laſſen. Allerhöchſtdieſelben 
haben dieſe Feier durch Ihre Gegenwart zu verherrlichen geruht. Vor 
der Speiſung wurden die Bataillone von Sr. Majeſtät in Parade be⸗ 
ſehen; bei der Speiſung begrüßten Se. Maj. der König die Soldaten. 
Zuerſt und zwar kurz nach Mittag haben Sr. Majeſtät das Füſilier⸗ 
Bataillon in Spandau begrüßt, hierauf fuhren Allerhöchſtdieſelben 
nach Berlin und begrüßten das 1. Bataillon. Nach 3 Uhr haben hie⸗ 
rauf Se. Majeſtät der König Sich in das Schloß zu Berlin begeben 
und die auf Allerhöchſtihre Einladung erſchienenen Deutſchen Fürſten 


nebſt den Vertretern der freien Städte im Rothen Sammt⸗Saale zu , 


einer kurzen Beſprechung um Sich verſammelt. Kurz nach 4 Uhr tra⸗ 
ten Ihre Majeſtäten der König und die Königin, die Königlichen Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen, die auweſenden Fürſten und ſämmtliche in Ber⸗ 
lin und Potsdam anweſenden nicht regierenden fürſtlichen Perſonen 
in die großen Apartements König Friedrich 1. ein, wo die Hofftaaten 
das Gefolge der anweſenden deutſchen Fürſten, die Vertreter der freien 
Städte, die Generalität, die Miniſter Sr. Majeſtät und die Miniſter 
und Räthe der anweſenden deutſchen Fürſten nebſt mehreren anderen 
ausgezeichneten Perſonen in großem Galla verſammelt waren. Das 
2. Garde⸗Regiment zu Fuß hatte die Wache im Veſtibule, die Garde⸗ 
Unteroffizier Compagnie und Poſten von den Gardes du Corps waren 
in den Vorſalen und Feſtſälen aufgeſtellt. Das Diner war im Weißen 
Saale. Nach dem Diner haben Se. Majeſtät in Allerhöchſtihrem 
Kabinet gearbeitet und find hierauf gegen 8 Ubr nach Charlottenburg 
zurückgefahren, wo kurz darauf auch Ihre Majeftät die Königin ein⸗ 
traf. Heute Morgen gegen 8 Uhr haben Se. Majeſtät der König ſich 
nach dem Erercierplatze am Kreuzberge begeben und daſelbſt die in Ber⸗ 
lin und Charlottenburg ſtebenden Bataillone des 2. Infanterie⸗ 
(Königs-) Regiments, des 9. (kolbergiſchen) Infanterie⸗Regiments 
und des 14. Infanterie Regiments regimenterioeiſe beſichtigt und find 
kurz nach 12 Uhr nach Charlottenburg zurückgekehrt. 

— Die zur Begutachtung der wegen Reviſion des Zollvereins⸗ 
Tarifs von der Staats-Regierung zu machenden Vorſchläge hierher 
berufenen Mitglieder des Handels- und Gewerbeſtandes (vergl. Poſ. 
Ztg. Nr. 108.) ſind heute unter dem Vorſitze des Miniſters für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten zum erſtenmale zuſammengetreten. 
Der Miniſter eröffnete die Verſammlung mit einem Vortrag, in wel⸗ 
chem er auf die Motive hinwies, aus denen die bereits im Jahre 1848 
vorzunehmende Reviſion des Zollvereins⸗Tarifs bisher unterblieben iſt 
und die Gründe hervorhob, welche eine längere Verzoͤgerung dieſer 
Reviſion als unzuläſſig erſcheinen laſſen. Er bezeichnete als die Ge⸗ 
ſichtspunkte, von welchen die Regierung zur Hebung der materiellen 
Intereſſen des Landes auszugehen habe, die Sorge für Vervollkomm⸗ 
nung der C ommunications⸗Anſtalten, für Wohlfeilheit der Lebensmittel 
und für lohnende Arbeit. In erſterer Beziehung ſind bereits umfas⸗ 
ſende Maßregeln getroffen; die beiden letzteren Rückſichten zu fordern 
find diejenigen Vorſchläge beſtimmt, welche hinſichtlich der Revifion 
des Zollvereins⸗Tarifs zu machen fein werden. Diefe Vorſchläge ge⸗ 
hen einmal dahin, die Eingangs- Abgaben von den nothwendigſten 
Nahrungsſtoffen — Getraide, Hülſenfrüchte, Butter, Reis und Vieh 
— zu ermäßigen; ferner alle rohen Fabrikmaterialien, fo weit nicht 
überwiegende Rüdfichten auf das Intereſſe der einheimiſchen Produktion 


oder des Staatshaushalts entgegenstehen, von allen Eingangs-Zöllen 
zu befreien; die Eingangs⸗Abgaben von leinenem und baumwollenem 
Garne, ſo wie von wollenem Kammgarne auf diejenigen Sätze, welche 
von Seitens Preußens bereits im Jahre 1845. hinſichtlich des Lein⸗ 
garns vorgeſchlagen und hinſichtlich des baumwollenen Garnes zuge⸗ 
ſtanden waren, unter Bewilligung der damals ebenfalls in Ausſicht 
genommenen Rückzölle bei der Ausfuhr von Fabrikaten aus dieſen 
Garnen, zu erhöhen, die Eingangs⸗Abgaben von Geweben, unter 
Annahme einer veränderten Claſſification zu mobifiziren und dabei 
die bei der jetzigen Ausbildung der Fabrikation zuläſſigen Zollermäßi⸗ 
gungen eintreten zu laſſen, endlich den größten Theil der Durchgangs⸗ 
Abgaben und der Ausgangsabgaben erheblich zu ermäßigen und die 
Flußzölle auf den conventionellen Strömen auf die Hälfte des Nor⸗ 
malbetrages herabzuſetzen. Es wurde hierauf der Verſammlung eine 
Denkſchrift vorgetragen, in welcher dieſe Vorſchläge ausführlich ent⸗ 
wickelt ſind und nachdem dieſe Denkſchrift unter die Anweſenden ver⸗ 
theilt war, die nächſte Sitzung auf den folgenden Tag anberaumt. 

Die Verſammlung beſteht, außer den Kommiſſarien der betheilig⸗ 
ten Miniſterien, aus den Herren: Kaufmann und Stadtrath Gontton 
aus Königsberg, Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗Rath Gibſone aus 
Danzig, Kaufm. Rahm und Kaufm. Sturm aus Stettin, Altermann 
Kruſe aus Stralſund, Kfm. Treppmacher aus Poſen, Kfm. Scheel 
aus Liſſa, Kfm. Baum ans Rawicz, Kfm. Baudouin aus Berlin, 
Kommerzien-Rath Kupfer desgl, Kommerzien⸗Nath Conrad desgl., 
Fabrikbeſitzer Reichenheim desgl., Fabrikbeſitzer Milde aus Breslau, 
Kaufm. Th. Molinari desgl., Geheimer Kommerzien⸗Rath v. Löbbecke 
desgl., Fabrikbeſitzer Alberti aus Waldenburg, Kaufm. Karl Denecke 
aus Magdeburg, Kfm. Jakob aus Halle, Fabrikbeſitzer Kunckell aus 
Dingelftädt, Kommerzien⸗Rath Lucius aus Erfurt, Kaufm. Brandt 
aus Vlotho, Kfm. Bolenius aus Bielefeld, Kaufmann Karl Elbers 
aus Hagen, Kfm. Heinr. Klein aus Siegen, Kfm. Dan. von der 
Heydt aus Elberfeld, Kfm. Langen aus Köln, Kfm. van Gülpen aus 
Aachen, Geh. Kommerzien⸗Rath Diergardt aus Vierſen. f 

Der Kaufmann Oeſten aus Bromberg war noch nicht anweſend; 
von Seiten der Handels⸗Vorſtände in Memel, Elbing, und Kolberg 
iſt eine Anzeige über die von ihnen zu treffende Wahl eines Abgeord⸗ 
neten noch nicht eingegangen. 

Stettin, den 7. Mai. Nach der „Oſtſee⸗Zeitung“ iſt Kinkel 
wieder in Naugard angekommen. 
5 Danzig, den 7. Mai. Trotz der etwas frühzeitigen und uner⸗ 
warteten Schließung des Erfurter Reichstages, man ihr doch die 
feſte Erwartung, daß derſelbe für das Deutſche Einheitswerk nicht 
fruchtlos geweſen, daß auch er dazu beigetragen haben werde, das zer⸗ 
riſſene und vielfach in feinen Intereſſen und Sympathien getheilte 
Vaterland einer dauernden Vereinigung, und mit ihr der Heilung ſei⸗ 
ner klaffendſten Wunde, näher zu bringen. Möchte ein Gleiches auch 
von dem Schaden, der am Marke unſerer Provinz zährt, von der 
Ruſſiſchen Grenzſperre erwartet und vorausgeſagt werden können! 
Hermetiſcher als je, iſt die Grenze geſchloſſen, ſtrenger als je die Kon⸗ 
trolle, und das Hinüberkommen ſchon um deswillen mit größeren 
Schwierigkeiten, als früher, verknüpft, weil die Grenzwächter wieder 
einmal gewechſelt, die Strafen für nachläßige Beamte verſchärft und 
gleichzeitig durch eine Erhöhung der Gehalte, die freilich deſſenungeach⸗ 
tet immer noch winzig genug bleiben, den Leuten das „pflichttreu 
bleiben“ leichter gemacht worden iſt. — Im Königreich Polen wer⸗ 
den Päſſe zu Reifen im Inlande nur ſpärlich, zu Reiſen im Auslande 
faſt gar nicht ertheilt; höchftens find Finanziers, deren Erkenntlichkeit 
gegen ihnen erzeigte Gefälligkeiten bekannt iſt, ſo glücklich, einen Aus⸗ 
landspaß zu erhaſchen. So find denn, wie Sie leicht denken konnen, 
die Nachrichten, welche uns aus Polen zukommen, und die meiſt 
an der Börſe erzählt werden, nur ſpaͤrlich, lückenhaft und vielfach ent⸗ 
ſtellt. So viel aber geht daraus mit Sicherheit hervor, daß die 180,000 
Mann Ruſſiſcher Truppen, von denen Deutſche Zeitungen erzählen, 
und die hier in weiten Kreiſen wie ein niederſchlagendes Pulver wirk⸗ 
ten, nicht mehr in Polen find — wenn fie jemals in demſelben gewe⸗ 
ſen. Alle aus Polen hierher gekommenen Briefe und Reiſende berich⸗ 
ten übereinſtimmend daß ſtarke Truppenkorps aus dem Königreiche 
nach Wolhynien und Podolien abmarſchirt ſind. Hier dürften ſie in⸗ 
zwiſchen auch nicht lange verweilen, ſondern bald zum Pruth und der 
Donau herunterziehen. Garden ſind und waren nicht in Polen, mit 
Ausſchluß zweier Kavallerie-Regimenter, welche ſchon längere Zeit im 
Königreiche garniſoniren. Ihnen werden wohl auch die Garde⸗Offiziere 
angehört haben, welche ſich kürzlich einige Zeit in Kaliſch und Czen⸗ 
ſtochau aufhielten, und dadurch zu dem allarmirenden Gerüchte eines 
Einrückens der St. Petersburger Garden in das Königreich Veran⸗ 
laſſung gaben. In dem letzteren waten allerdings noch ganz kürzlich 
die genannten und andere Grenzſtädte mit Truppen überfüllt und ſind 
auch noch noch gegenwartig ſtark beſetzt; allein es ſind eben nur die 
Grenzſtädte, wo die Truppen ſich konzentriren. Viel ſchwächer ſind 
die Städte des inneren Landes beſetzt, und jenfeits der Weichſel und 
Narew, außer dem ſtark befeſtigten Zamosc und der noch unvollende⸗ 
ten Feſtung Jwangorod, nur die Gouvernements⸗Hauptſtädte mit Gar⸗ 
niſon verſehen. Binnen Kurzem dürfen wir hier einen Beſuch des 
Miniſters des Innern, für den (beiläufig bemerkt) hier mehr Sympa⸗ 
thieen vorhanden ſind, als anderswo, erhalten; als Zweck deſſelben 
wird eine Inſpektion der hieſigen Regierung und mehrerer im Bezirke 
derſelben belegenen Inſtitute genannt. Unſer nach Erfurt deputirter 
Regierungs Chef ⸗Präſident, Herr von Blumenthal, tritt fein Amt 
am 12. d. M. wieder an. — Am 1 b. M marſchirte die, feit einer 
langen Reihe von Jahren in Danzig garniſonirende reitende Artillerie 
nach ihrem neuen Beſtimmungsorte, Königsberg in Pr., ab. Man 
ſah ſie ungern ſcheiden. — Der der Aſſociation macht in 
unſerer Stadt mächtige Fortſchritte: die Tiſchler und die Schneider 
haben ſich bereits aſſoclirt (die Verbindung der Letzteren macht ſehr 
gute Geſchäfte) in anderen Gewerken werden Aſſociationen vorbereitet 
Auch die ſtädtiſchen Elementarlehret ſind, behufs gemeinſamen Han, 


being für ihre aut, zu einem Vereine, mit leitendem Vorſtande, 
zuſammengetreten. — Die auf den hieſigen Werften bereits im Bau 
begriffene erſte Preußiſche Kriegs⸗Dampfkorvette wird, zufolge Aller⸗ 
höchfter Kabinets⸗Ordre, den Namen: „Dan rn „zum An⸗ 
denken an ihre Geburtsſtadt und den patriotiſchen Sinn der Bewohner 
derſelben.“ (Berl. N.) 
Königsberg, den 5. Mai. (Berl. a Geſtern früh iſt der 
interimiſtiſche Ober⸗Präſident, Staats⸗Miniſter Flottwell, von hier 
Weſtpreußen abgereiſt, um zunächſt in Danzig und dann in Marien. 
werder ähnliche Konferenzen, wie ſie bereits in Gumbinnen und hier 
ſtattgefunden, mit den Landräthen der dortigen Regierungsbezirke in 
Betreff der Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung abzuhalten. — 
In Folge des in voriger Woche hier eingegangenen Neferiptes des 
Miniſters des Innern, hat der Buchdruckereibeſitzer Hartung, der der 
Verleger der ſogenannten „Königl. Preuß. Staats-, Krieges und 
riedeuszeitung“ iſt, heute die Aufforderung erhalten, innerhalb dreier 
0 ich a für ſeine Zeitung und der Führung des preußi⸗ 
9 in derſelben bei Strafe von 50 Thlrn. und Konfisfation 
er Zeitung zu enthalten. — Nachdem die Verſammlungen des hieſi⸗ 
e laut polizeilicher Verfügung bis zum Eingange 
ger richterlichen Entſcheidung ſuspendirt worden find, weil dieſer Ver⸗ 
ein ſich den Vorſchriften des neuen Vereinsgeſetzes nicht fügen wollte, 
fordern in geitrigen Zeitungen die drei Vorſteher des Vereins alle die⸗ 
jenigen zu einer Verſammlung im Lokale des Arbeiter⸗Vereins auf, die 
ch für das der Arbeiter intereſſiren. Es iſt dies erfichtlich nur 
Vorwand, um das polizeiliche Verbot zu umgehen, und hat, wie 
7 70 F e die Polizei⸗Behörde die erforderlichen Schritte 
gethan, die Verſammlung zu überwachen, reſp. aufzulöſeu. 
Erfurt, den 10. Mai. Obgleich bis heute von Berlin 
her noch keine Nachricht über den dortigen Fürſtenkongreß eingehen 
konnte, die zu einem Anhalt für die hieſigen Hoffnungen auf Wieder⸗ 
eröffnung des Parlaments dienen möchten, jo erhält ſich doch das Ver: 
trauen auf deſſen Wiederkehr nicht nur, ſondern es verſtärkt ſich durch 
mancherlei kleinere Umſtände. Es gehen z. B. von Berlin Aufträge 
für hieſige Buchbinderarbeit ein, die ſich nur auf eine baldige Erneue⸗ 
rung der Parlamentsſitzungen beziehen können. Nur giebt man jetzt 
allgemein ſtatt den 20. den 26. d. M. als den Tag der Wiedereröff⸗ 
nung an. — Wenn in der geſtrigen Erfurter Zeitung das frühere 
Comité für Beſchaſſung von Deputirten⸗Wohnungen eine freundliche 
Bitte an die Mitbürger richtet, durch fernere Willigkeit zur Abtretung 
von Wohnungen und durch freundliches Entgegenkommen für die wie⸗ 
derkehrenden Abgeordneten an ihrem patriotiſchen Sinne feſtzuhalten, 
ſo kann freilich nicht geleugnet werden, daß zu dieſer öffentlichen Auf⸗ 
forderung wohl mehrſeitige Veranlaſſung vorhanden war. Es beſteht 
nicht mehr die freundliche Vorausſetzung der ſich zum Empfang Berei⸗ 
tenden gegen die Kommenden, und es muß wahrheitsgemäß bemerkt 
werden, daß einzelne Beiſpiele von wenig anerkannten Opfern, vor⸗ 
züglich von Seiten der ſüddeutſchen Gäſte, zu dieſer Veränderung der 
ng beigetragen haben. 
Morgen wird der franzöſiſche Avoué, Herr Rio, der ſeit dem Par: 
lamentsſchluß noch hier verweilte, Erfurt verlaſſen. Er hatte bisher 
noch auf Inſtruktionen ſeiner Regierung gewartet, ob er ſich nach Ber⸗ 
lin oder n n von a. M. wenden ſolle. Statt deren iſt geſtern 
ſeine Abberufung von er erfolgt, e, wie es ſcheint, auch durch die 
Erſparung feiner hohen Diäten, 15 Thlr. täglich, motiiirt ift. Seine 
perſönliche Geſchichte ſcheint von großem Intereſſe zu ſein. Ex war 
b ‚ber Revolution Geſandter in München, und hat ſich während der 
uli⸗Monarchje, welche er perhorrescirt, ſelbſt aus Frankreich ver⸗ 
unt. Er hat Biete Zeit meiſtens in Italien in der Erforſchung mit⸗ 
5 ach d Kunſt verlebt, und hat ſo eben den erſten Band einer 


'ichte der chriſtlichen Kunſt erſcheinen laſſen. Er ſtammt aus der 

72 5 15 1 e Freund des Grafen Montalembert. 
— 0 Probi iſt vor einigen Tagen aus der hieſigen Stenger⸗ 
ſchen Buchdruckerei hervorgegangen, die noch der Geſchichte der ge⸗ 
loſſenen Parlaments⸗Verk andlungen angehört. Sie heißt: Anſprache 
der großdentſchen Abgeordneten Weſtfalens im Erfurter Parlament an 
ler. Herausgegeben von J. Fr. Buß, Abgeordneten von 
orken (nit einer gehaltenen und nicht gehaltenen Rede deſ⸗ 
„und bezweckt eine Darlegung der von der Gothaer Partei au⸗ 


"Dr, 


e e Rede iſt gegen die Additignal⸗Akte gerichtet. 

Weder find auch hier die Wahlen des Gewerberathes den De⸗ 

mokraten in die Hände gefallen, da ſich die konſervative Partei zu einer 

lebhaftern Betheiligung nicht verſtehen will. Die Fabrikarbeiter haben 
1 0 ge noch einmal gewählt, obgleich die Regierung feine frühere 
Baht nicht beſtätigt hat, und haben ſich nicht durch den Wahl⸗Kom⸗ 
niſſar von ihrer Wahl abbringen laſſen. 

München, den 6. Mai. Heut leitete der Fürſt Wallerſte in 
ſeine, ſchon erwähnte, Interpellation über den jetzigen Stand der 
deutſchen Angelegenheiten mit einer glänzenden Rede ein, in welcher 
er der Regierung vorwarf, ſich zu ſehr Oeſterreich gebeugt zu haben. 
. eee und nichtsſagenden Autwort des Hrn. v. d. 
Pfordten ſiel eine Stelle auf, wo derſelbe ſagt: „In unſere innern 
Angelegenheiten kann mit unſerem Willen keine fremde Macht reden, 
und ſo viel ich Kenntniß habe, iſt von der baperiſchen Regierung keine 
Schritt waer der nur entfernt hätte hierzu Beranlaſſung geben 
können: und don mir und meinen Collegen wird niemals ein ſolcher 
Schritt ausgehen der die Einmiſchung des Auslandes in unſere deut⸗ 
ſchen Angelegen nur im eutfernteſten berührt.“ — Die „Neue 
Münchener Ztg.“ theilt die Autwort des Miniſteriums des Auswarti⸗ 
gen auf die Oeſterrei Cirkularnote vom 26. April mit. Sie 
enthält die Erklärung, d 5 ie bayerifche Regierung der Einladung 
fafort e 92 55 und ihr Bevollmächtigter bereit ſein wird, der auf 
den 1 N. feſtgeſetzten Eröffnung zur Plenarverſammlung zu 
Frankfurt a. M beizuwohne Feste 


erreich. 
Wien, den 8. Mai. Heute, 5 K. K. Verordnung erſchie⸗ 
u, wodurch Ungarn, Siebenbürgen, die Wopwobdſchaft Serbien 
2 das Banat der Einkommenſteuer unterworfen werden. — Gleich- 
zune ft eine Verordnung, die Vertretung der Armee vor Gericht be⸗ 
treffend, bekannt gemacht. 8 
— Dem Vernehmen nach wird hier nach dem Vorbilde anderer 
Großſtädte ein Muſterlager von in- und ausländiſchen Waaxen errich⸗ 
tet werden. — Es will ſich hier eine Holzhändlerkompagnie bilden, 
welche Wien mit Brennholz, welches aus holzreichen Gegenden bezo⸗ 
gen wird, um billigen Preiſen verſehen ſoll. 


D weiz. 
Vom Zürichſee, den 4. Mai. (Köln. Z.) In Genf giebt 
die Demolition der Feſtungswerke immer noch zu reden und zu ſchrei⸗ 
benz es iſt dieſer Tage darüber eine Broſchüre erſchienen: „Die Be⸗ 


ausgeübten Unterdrückung der freien Erörterung. Die nicht 
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deutung der Genfer Fenſtungswerke, militairiſch betrachtet von H. 
Siegfried, Lieutenant im eidgenöſſiſchen Quartiermeiſterſtabe, politiſch 
beurtheilt von J. Fazy.“ Es wird darin ausführlich und gründlich 
dargethan, daß Genf in der That außerhalb der äußerſten weſtlichen 
Vertheidigungslinie der Schweiz liege, und daß ſeine Feſtungswerke 
eigentlich nur Frankreich von Nutzen ſeien. Dabei fällt es jedoch un⸗ 
angenehm auf, wie beſtändig von den außerordentlichen Verdienſten 
Genfs um die Eidgenoſſenſchaft in den höchſten Lobſprüchen geredet 
wird. Was hat das mit der vorliegenden Frage zu thun? Entweder 
ſind die Feſtungswerke von ſtrategiſchem Werth fuͤr die Schweiz, und 
dann wird ſich die Bundes⸗Verſammlung gegen die Schleifung derſel⸗ 
ben (es it nur ein Theil davon demolirt) ausſprechen; oder fie beſitzen 
für die Schweiz keine ſtrategiſche Bedeutung, und dann mag Herr J. 
Fazy mit ihnen anfangen, was er für gut findet; — die Verdienſte 
Genfs aber ſollten dabei billig aus dem Spiele bleiben. 


Frankreich. 

Paris, den 6. Mai. Geſtern, am 29. Jahrestage des Todes 
des Kafſers Napoleon, ward das gewöhnliche Trauer⸗Hochamt in der 
Invaliden⸗Kirche abgehalten. Der Präſident und der Vice⸗Präſident 
der Republik, ſammtliche Miniſter, der Gouverneur der Invaliden, 
die höchſten Beamten und viele Generale, fo wie eine Menge Offiziere 
und Soldaten des Kaiſerreiches waren auweſend. Letztere hatten auf 
dem Wege nach der Kirche am Fuße der Vendome⸗Saule den jährlichen 
Tribut von Immortellen⸗Kränzen niedergelegt. L. Napoleon ward 
bei der Ankunft und Abfahrt von der im Hofe des Invaliden-Hotels 
verſammelten Volksmenge mit lebhaftem Beifallsrufen begrüßt. — 
Nach dem „Abend⸗Moniteur“ wird am 9., wenn das Wetter ſchön iſt, 
eine große Heerſchau auf dem Marsfelde ſtattfinden, welcher L. Napo⸗ 
leon und Changarnier beiwohnen werden. — Der „Gonftitutionnel” 
meldet, daß vorgeſtern Abend, als das letzte Feuerwerk abgebrannt 
wurde, L. Napoleon den Miniſtern Fould, Rouher und Dumas, welche 
in Geſchäften bei ihm waren, vorſchlug, ihn auf einem Spaziergange 
zu begleiten, den er zu machen wünſche, um doch etwas von den Feſt⸗ 
lichkeiten des Tages zu genießen. Wenige Minuten waren er, Arm 
in Arm mit Rouher, und die anderen Miniſter im dichteſten Gedränge. 
Sie gingen zuerſt nach dem Triumphbogen und dann durch die Seiten⸗ 
Alleen der elyſäiſchen Felder nach dem Eintrachtsplatze, wo ſie die 
glänzende Beleuchtung in allen Einzelnheiten beſichtigten. Es war 
faſt Mitternacht, als fie nach dem Eliſée zurückkehrten. — Die Po⸗ 
lizei⸗Agenten fahren fort, auf die Verkäufer und Austheiler von demo: 
kratiſchen Journalen Jagd zu machen. Letztere erzählen von allerhand 
Mißgriffen, die ihnen dabei begegnen ſollen. — Nach Ermittelungen 
der Eiſenbahn⸗ Direktionen find etwa 5000 Engländer zum 4. Mai 
hierher gekommen, wahrſcheinlich in der getäufchten Hoffnung, um 
einer Emeute oder doch ſocialiſtiſchen Ereeſſen beiwohnen zu können. 

Paris, den 7. Mai. Dem Vernehmen nach ſoll der frühere 
Regierungs⸗Commiſſar zu Straßburg, Herr Romien, die Redaktion 
des „Napoleon“ übernehmen. Die vorgeſtern ausgegebene Nummer 
war noch von dem bisberigen Geranten unterzeichnet. — Der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris hat im Hinblick auf das neue Unterrichts⸗Geſetz unter 
dem Titel „Wohlthätige Geſellſchaft zur Ermunterung von freien chriſt⸗ 
ir Schulen“ eine Geſellſchaft gebildet, von welcher er der Präſi⸗ 
— 8 ce 2 8 2 
Verſammlung dieſer Geſellſchafts erwählt werden, wird den Verwal⸗ 
tungsrath bilden. Dieſe Geſellſchaft hat zum Zweck, religiöſe Schu⸗ 
len für Mädchen und Knaben zu eröffnen, Unterſchulen zu errichten 
und eine Normalſchule zu gründen, woſelbſt die geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Lehrer für die freien Schulen gebildet werden ſollen. Ferner ſol⸗ 
len Kollegien für den höheren Unterricht, wenn dieſes möglich iſt, ge⸗ 
gründet werden, um das Syſtem der freien Schulen zu vervollſtändi⸗ 
gen. Wie man hieraus erſehen kann, ſo hat die Geſellſchaft die Ab⸗ 
ſicht, ein vollſtändiges Unterrichtsweſen, von der Elementarſchule an 
bis zu dem höheren Unterrichte, der bis jetzt nur auf den Univerſitäten 
gelehrt wurde, zu errichten. Sie erkennt drei Grade in dem Unterrichte 
an: die Volksſchule, das Kollegium und die Fakultät; zu gleicher Zeit 
errichtet ſie eine Anſtalt, in welcher ſie ihre Lehrer für die freien Schu⸗ 
len bildet. Dieſe Organiſation hat nichts Neues und iſt ganz nach 
der jetzigen Univerſität gebildet. L. Napoleon hat bei der Subſkrip⸗ 
tion, welche der Erzbiſchof zur Begründung ſeiner „freien chriſtlichen 
Schulen“ eröffnet hat, ſich mit 5000 Fr. betheiligt. — Ein Journal 
bebt unter Hinweiſung auf die Majorität für Sue hervor, daß die 
Zahl der nach Paris zurückgekehrten begnadigten Inſurgenten 15,000 
betrage. — Der National⸗Verſammlung wurde ein Vorſchlag über⸗ 
reicht, wonach die Bekauntmachung der Stimmgebung des Heeres vor 
Veröffentlichung des allgemeinen Skrutiniums verboten ſein ſoll. — 
Die Einwohwer von Nantes unterzeichnen gegenwärtig eine Petition, 
welche bezweckt, von der National-Verſammlung die Erfüllung des von 
General Grammont ausgeſprochenen Wunſches zu erlangen. Sie ver: 
langen, daß der Sitz der Regierung ſofort außerhalb Paris verlegt 
werde, daß die Generalräthe im Falle der Emeute oder des Aufftandes 
mit voller Autorität in ihren reſp. Departements bekleidet werden, und 


daß beim erſten Aufrufe die Armee und die von der Nationalgarde je⸗ 


des Departements abzuſchickenden Bataillone ſich nach der Stadt, wo 
die oberſten Gewalten ihren Sitz haben, binbegeben, um über ihre 
Vertheidigung zu wachen. In anderen Städten und Departements 
werden ähnliche Petitionen vorbereitet. (Köln. Z.) 

Paris, den 8. Mai. Die Kommiſſton für das Wahlgeſetz 
machte der Kammer folgende Vorlage: Wahlberechtigt iſt, wer das 
21. Jahr vollendet und deſſen dreijähriger Aufenthalt konſtatirt iſt. 
Auf 5 Jahre iſt von der Wahl ausgeſchloſſen, wer wegen Aufruhrs 
oder Klubreden verurtheilt iſt. Erſatzwahlen ſinden erſt nach 6 Mona: 
ten ſtatt. Zur Wahl iſt ein Viertel der Wähler nothwendig. Unmit⸗ 
telbare Aufertigung neuer Wahlliſten. — Die Vorfrage wurde hierauf 
mit 453 gegen 197 Stimmen verworfen. Die Dringlichkeit wurde in 
Betracht gezogen. 

Paris, den 9. Mai. Nach einer Anordnung der Regierung 
ſollen die Waffeuſchmiede die Waffen zur Verfügung der Behörden 
balten. Die Bergpartei beabſichtigt die Steuerverweigerung anzuwen⸗ 
den, ſobald das Wahlgeſetz zur Annahme gelangt. Das Miniſterium 
will für eine Milderung der Kommiſſtons⸗ Vorlagen ſtimmen. Der 
Präſident hat eine nach Fontainebleau beabsichtigte Reife aufgeſchoben. 
— Die Franzöſiſche Mannſchaft wird jo lange in Rom bleiben, als 
die Oeſterreichiſche ſich in den Legationen aufhälte. 


Großbritanien und Irland. 


London, deu 7. Mai. (K. Z.) Der Geburtstag der Königin, 
die am 24. d. M. ihr 31. Lebensjahr vollendet, wird am 15. d. M. 
in gewohnter Weiſe gefeiert werden, nur wird kein Empfang bei Hofe 
ſtattfinden. Die Miniſter (Lord John Rufell, als erſter Lord des 
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Schatzes, Graf Grey, Viscoum Palmerſton und Sir George Grey, 
als die drei Haupt⸗Staatsſekretäre Ihrer Majeftät), fo wie die hoͤch⸗ 
ſten Staatsbeamten werden zur Feier des Tages nach herkömmlicher 
Sitte große Bankets geben. — Lord John Ruſſel, der ſeit einigen Ta⸗ 
gen erkrankt war, befindet ſich ſeit geſtern beſſer. 

Ju der geftrigen Sitzung des Oberhauſes vertheibigte ſich der 
Erzbiſchof von Canterbury gegen die Anklage des Nepotismus, 
indem er die Umſtände, unter welchen er ſeinen Sohn zum Regiſtrator 
des Prärogativ⸗Hofes von Canterbury ernannt habe, aus einander 
ſetzte und behauptete, er habe nur von einem ihm geſetzlich und mora⸗ 
liſch zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht. Schließlich ward die Bill 
zur Verbeſſerung der Kriminal-Juſtiz auf Antrag Lord Campbells 
zum zweiten Male verleſen. 

Für das Unterhaus ſtand geſtern die Berathung über die au⸗ 
ſtraliſche Kolonial-Bill, in der Form, wie fie aus dem Komite 
hervorgegangen, auf der Tagesordnung. Sir M. Molesworth 
beantragt, die Bill nochmals durchs Komité gehen zu laſſen. Er will 
alle die Klauſeln ausgemerzt wiſſen, welche das Kolonial⸗Miniſterium 
ermächtigen, Kolonial-⸗Geſetze zu verwerfen oder Geſetzvorſchläge reſer⸗ 
viren zu laſſen, ſo wie die Gouverneure hinſichtlich ihres Verhaltens 
in den Pokal Angelegenheiten der Kolonien zu inſtruiren. Außerdem 
ſollen neue Klauſeln hinzugefügt werden, zur Feſtſtellung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Reichs⸗Gewalt und Kolonial⸗Gewalt. Der Handels⸗ 
Miniſter Labouchere behauptet, es ſei durchaus unmöglich, eine 
ſolche Scheidelinie zu ziehen; kein Rechtskundiger würde kühn genug 
fein, einen Verſuch zur Definition der Kron⸗Prärogative zu machen. 
Adderley iſt jedoch der Meinung, eine genaue Feſtſtellung der kö⸗ 
niglichen Vorrechte biete keine Schwierigkeit dar. Der Miniſter des 
Innern, Sir G. Grey wiederſetzt ſich dem Antrage in ähnlicher Weiſe, 
wie der Handels-Miniſter. Die Abſtimmung ergiebt 165 Stimmen 
gegen, 42 für den Antrag. Gladſtone beantragt hierauf eine 
Zuſatzklauſel, welcher gemäß es dem ſich zur Staatskirche bekennenden 
Biſchof eines jeden Sprengels, der Geiſtlichkeit und den Laien⸗Mitgli⸗ 
dern der Diözefe freiſtehen ſoll, Zuſammenkünfte zu halten, und nach 
gegenſeitiger Uebereinkunft ihre kirchlichen Angelegenheiten zu regeln. 
Labouchere iſt dem Prinzip des Vorſchlages durchaus entgegen, in⸗ 
dem dadurch die Bill ein kirchliches Soſtem in ſich aufnehme, welches 
Fragen von großer Bedeutung einſchließe. Den von Gladſtone aufge⸗ 
zählten Anomalieen und Beſchwerden könne durch die Lokal⸗Geſetzge⸗ 
bung abgeholfen werden. Nach einer längeren Debatte wird die Klau⸗ 
ſel mit 187 gegen 102 Stimmen verworfen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 17. April. Die neueſten Nachrichten 
aus Odeſſa beſtätigen die unausgeſetzten und geſteigerten Rüſtungen, 
welche in Sebaſtopol und Nitolaeff ſtattfinden; mit demſelben Dampf⸗ 
boot iſt auch die Kunde der zahlreichen Arreſtationen angelangt, welche 
in der allerletzten Periode in den Gouvernements von Czernihon und 
Charkow in Folge der Machinationen der ruſſiſchen Propoganda ver⸗ 
fügt worden waren. — Die ruſſiſche Beſatzung in den Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümern ſcheint ein nicht zu beſeitigender Stein des Anſtoßes für 
die Regierung der Pforte werden zu wollen. Herr Titoff erwiederte 
auf die Interpellationen von Seiten der Pforte, warum nicht ruſſiſcher⸗ 
ſeits Anſtalt getroffen werde, die Oceupations-Armee vertragsmäßi 
auf 10, un zu reduciren, ſondern dieſelbe anſcheinend 000 
Mann ſtark belaſſen würde, — daß unter der Anzahl von 10,000 
Mann eigentlich nur eine Divifion verſtanden worden ſei, daß aber 
ſeitdem durch allerhöchſtes kaiſerliches Geſetz der Stand der Bataillone 
für die ganze Armee in dem Maße erhöht worden iſt, daß die zur Oe⸗ 
cupation der Fürſtenthümer beſtimmte Diviſion allerdings auf die 
Stärke von etwa 19,000 Mann gebracht werde. — In Smyrna 
dauern die Erdbeben fort. Es geht aus verſchiedenſeitig eingelaufenen 
Nachrichten hervor, daß die Erſchütterungen ſich über ganz Anatolien 
verbreiteten. 


—— — ðSã.—n — — 


Locales zc. 

9 Poſen, den 13. Mai. Geftern Nachmittag ereignete ſich auf 
dem Wege nach Urbanowo ein höchſt bedauerlicher Vorfall. Eine ein⸗ 
ſpännige Droſchke kehrte von dort zurück und wurde von einem Fahr: 
Inftigen in der Allee zwiſchen der Feſtungsbaumſchule auf der einen 
und einem jähen Abhange auf der andern Seite der Straße angern⸗ 
fen, umzuwenden und ihn auf dem Wege nach der Magazinſtraße hin 
nach Hauſe zu fahren. Mag nun beim Umwenden auf der allerdings 
ſchmalen Straße Ungeſchicklichkeit des Kutſchers oder Unlenkſamkeit des 
Pferdes Schuld geweſen ſein, genug der Wagen gleitet rückwaͤrts, 
zwiſchen den Bäumen durch, den Abhang hinunter, reißt das Pferd 
mit ſich hinab, und, nachdem ſich Wagen, Pferd und Führer mehr⸗ 
mals überſchlagen, bleiben ſie am Fuße des Abhangs liegen. An 
dem auf dem Verdeck ruhenden Wagen war nur die Scheere zerbrochen, 
das Pferd wurde völlig munter und ohne ſichtbare Beſchädigung da⸗ 
von geführt, der Kutſcher aber ſchwer verletzt durch die Menſchenfreund⸗ 
lichteit des Gen. Lient. Herrn v. Steinacker in ein Lazareth gebracht. 

— Dem Vernehmen liegt es in der Abſicht der Regierung, den 
Obra⸗Bruch im Koſtener Kreiſe zu entwäſſeru. Der Unterſtaats⸗Se⸗ 
cretair Herr Bode, welcher vor 8 Tagen hier war, ſoll in dieſer Be: 
ziehung Berathung mit dem Herrn Ober⸗Praſidenten gepflogen haben. 

d Frauſtadt, den 9. Mai. Die Feſtſetzung des 6. Poſener 
Lehrer-Muſikfeſtes iſt nun geſtern in der zu Bojanowo ſtattgehabten 
Berathung des Vorſtandes erfolgt, das Programm entworfen und 
auch die weiteren Maaßnabmen find beſprochen worden. Das Feſt 
ſelbſt wird am 16. und 17. Juli c. ftattfinden und zwar in der Art, 
daß Dienſtags Nachmittags 2 Uhr die Aufführung des kirchlichen 
Theiles beginnt und Abends 7 Uhr ein Konzert im Siegmundſchen 
Saale iſt. Der Tag vor dem Feſte iſt zur Verſammlung der Theilneh⸗ 
mer und zu Proben beſtimmt. Der zweite Feſteag wird durch Mor: 
genunterbaltung, durch Beſprechungen, durch Wahl des künftigen 
Vorſtandes und Feſtortes, ſowie durch ein Feſtmahl und damit ver⸗ 
bundene Liedertafel ausgefüllt. Wir wollen hoffen, daß die Betheili⸗ 
gung der Lehrer an dem Feſte recht allgemein ſein werde, zumal zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem zuletzt gefeierten Feſte ein Zeitraum von 4 Jah⸗ 
ren liegt. — Der Iweck des Feſtes, — die Fortbildung der Lehrer 
in muſikaliſcher Hinſicht, das Näberführen derſelben zu einander, ſo 
wie auch, daß das Feſt ein Mittel wird, theils zur Mittheilung und 
Beſprechung der Gedanken und Erfahrungen in Betreff des Schulle⸗ 
bens und Schulweſens = iſt groß genug, um dem Feſte die allge⸗ 
meine Theilnahme und Würdigung auch der Nichtlehrerwelt zuzu⸗ 
wenden. Um ſo mehr würden wir es bedauern müſſen, wenn — wie 
dies vielfach der Fall ſein wird — Lehrer durch ihre ungünſtige und 
gedrückte Lage von der Betheiligung am Feſte zurückgehalten würden 
und ſich ſelbſt dieſe Erholung verſagen müßten. Möchten unſere Bez 
fürchtungen ſich nicht bejtätigen, vielmehr wir in die Möglichkeit ver⸗ 


j wg recht erfreuliche Mittheilung feiner Zeit über das zu 
Fa t abgehaltene Lehrer⸗Muſikfeſt geben zu A 

A Nakel, den 6. Mai. Die Segnungen des Friedens werden 
tagtäglich sichtbarer. Als vor zwei Jahren die wild entbrannten Leiden⸗ 
ſchaften die Banden des Geſetzes und der Ordnung geſprengt hatten — 
welch’ einen betrübenden Anblick bot da nicht unſere Stadt dar! Die 
ſtarken Arme, die das Feld bebauen ſollten, griffen zur Waffe; über 
die grünenden Kornfelder hin marſchirte der friedliche Bürger und 
Handwerker im kunſtgerechten Schritte; Polen und Deutſche eilten an 
ihre Sammelplätze u böfe Gerüchte angſtigten alle Gemüther. Was 
Wunder, daß der Schiffer ſeine Segel einzog, angefangene Bauten 
unvollendet blieben, Handel und Wandel ſtockte und die ſteigende Noth 
eine bedrohliche Stimmung des armen Arbeiters hervorrief, die ihn 
nur zu geneigt machte, durch offenbare Gewalt ſich das zu verſchaffen, 
was die Arbeit nicht lieferte — Brod und Nahrung. Unſer Städtchen 
zählt 4000 Einw. Juden, Deutſche, Polen in faſt gleicher Stärke 
neben einander — der Gefammtzahl lebt vom Handel. Wie bedeu⸗ 
tend derſelbe iſt, ergiebt die Angabe, daß im Laufe des verfloſſenen 
Jahres 914,67 Fuß Bauholz und 720 Kähne, darunter 505 be⸗ 
laden, Nakel paſſirten, die an bloßen Gefällen 1188 Thlr. einbrachten, 
eine Summe, die wenigſtens doppelt, dreifach ſo hoch angeſchlagen 
werben muß, wenn man das in Auſchlag bringt, was die Schiffer 
hier verzehren. Indem ſich daber durch die Rückkehr eines geſicherten 
Rechts zuſtandes der Handel belebt hat, wird es rühriger, lebendiger 
im Städtchen: nene Häͤnſer ſteigen empor, die Speicher öffnen ſich 
und ſenden ihre Vorräthe auf die Märkte Berlins, Königsbergs, Stet⸗ 
tins; die Conkurxrenz unter den Handwerkern weckt neuen Eifer und 
mit Wohlgefallen nuht das Auge auf den grünenden Saaten des Land⸗ 
mannes. Und mit der Zunahme materiellen Wohlſeins nimmt Bil⸗ 
dung und Humanität zu: drei öffentliche und zwei Privatſchulen mit 
neun Lehrern ſorgen für die Jugend, der Hader zwiſchen Polen und 
Deutſchen ſchwindet immer mehr und als letzthin ſechs neue Stadtver— 
ordnete gewählt werden ſollten, wurden zwei Deutſche, zwei Juden 
und zwei Polen gewählt. Ja der Friede ernährt, der Unfriede verzehrt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Die polniſchen Zeitungen ſind wieder in die größte Aufregung 
verſetzt! Der Bauernfreund hat ſich zum dritten Mal in der Provinz 
gezeigt, und hat wieder Verwirrung und Schrecken in das Lager der 
Patrioten gebracht. Der ennib polski bringt in No. 106. einen 
wörtlichen Abdruck deſſelben und ſagt: Wir hatten geglaubt, der 
Wielkopolanin: hätte den Stettiner Bauernfreund durch den mächti- 
gen Erorcismus ſeiner Erwiderung für immer gebannt, fo daß er ſich 
in den bieſigen Gegenden nie wieder zeigen würde. Aber ſiehe da! 
nach langer Ruhe während der Feſertage ift er wieder erſchienen und 
tritt diesmal, als hätte er die letzten Hefte des Prrerlad Poznariski 
geleſen, als Bertheidiget des Prleſters KRajliewier auf. Er ſagt: 

In 


tener Beruͤhmtbeit Naſens Kaſſiewicz. Die beſſer geſinnten Emi⸗ 

ranten achten ihn ſehr boch, ſelbſt der heilige Vater hält viel von ihm, 
aber die Pomiſchen Demokraten können ihn nicht leiden, und zwar 
deswegen, weil er ſie beſtändig ermahnt, daß ſie in ſich gehen, ſich 
nicht bei jedem Aufruhr zu Henkersknechten hergeben, daß fie die Re⸗ 
Je — der Perſon des Pabſtes nicht beflecken ſollen, wie ſie dies 


Schande 
mit Solchen nicht verbinden ſollen, die nur danach trachten, die Throne 
umzuſtürzen, damit ſie bei der allgemeinen ſocialen Verwirrung ihre 
vermögenderen Brüder altsplündern können. Die Demokraten aber 
haben dieſen achtbaren Prieſter im Heiligthume des Herrn in der Kirche 
während der Predigt furchtbar beſchimpft und die Schriften der Poſe⸗ 
ner Demokraten und Herren von der Liga werfen heute noch mit Koth 
nach ihm. Ich ſchreibe Euch dies, damit ihr einſeht, daß diejenigen, 
welche die weltliche Obrigkeit nicht achten wollen, ſich auch ſogar ge: 
gen die geiſtliche auflehnen, wenn die Prieſter ihren frevelhaften Tha⸗ 
ten nicht Beifall zollen. a 

Der Daziennik bemerkt dazu: Fürwahr dieſe Uebereinſtimmung 
eines nationalen Blattes (des Przeglad Poznanski), das ſich zu 
vorrevolutionairen, und deshalb reaktionairen Grundſätzen bekennt, 
mit dieſen antingtionalen Bauernfreund, der fo voller Haß gegen die 
Demokraten iſt, und durch fanatiſche Heuchelei den guten Glauben der 
Bauern untergräbt und ſie gegen die Herren aufwiegelt, — dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung zweier ſo verſchiedenen Standpunkte in dem Urtheile über 
den Prieſter Kajſiewicz, muß Jedem die Augen darüber öffnen, daß 
die Wege der Reaktion überall zuſammentreffen, und daß die Polniſche 
Reaktion, ob abſichtlich oder unabſichtlich wollen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen, im Geiſte der erbittertſten Feinde unſerer Nationalität 
handelt... Hören wir weiter, was dieſer Bauernfreund welcher Herrn 
Kajſiewicz im Verein mit dem Przeglgd ſo lobt, den Bauern über 
unſere Deputirten und über die Edelleute ſagt: j ? 

Der Wielkopolanin ſchreibt auch von der Conſtitution, hört 
mich an, ich will ihm antworten! Er benachrichtigt euch zuerſt, daß 
die Poſener Deputirten Berlin verlaſſeu haben, um die Kouſtitution 
nicht zu beſchwören, und daß ganz Berlin davon geſprochen hat. Ber⸗ 
lin iſt eine große Stadt, es giebt darin viel rechtſchaffene Leute, aber 


auch viel Bummler, auf Deutſch: Demokraten. Das ſind Leute, welche 


wenig arbeiten, viel Bier trinken, Leute ohne Ehre und Glauben, 
aber ſie verſtehen zu ſchwatzen und das arme Volk aufzuwiegeln, 
die Herren von der Liga ſind nichts dagegen. Es kann ſein, daß 
Solche das Benebmen eurer Deputirten gelobt haben, das weiß 
ich nicht und kümmere mich auch nicht darum, ich will euch nur 
das Urtheil rechtſchaffener Leute wiederholen. Dieſe ſagten: Es ſſt 
u us, daß man dieſe Herren Poſener Deputirten im ganzen 
Großberzogthum gewählt hat, fie müſſen nur aus Owinsk (wo ſich 
die Provinztal⸗Irrenanſtalt befindet) entſendet worden fein. So viele 
Monate lang haben jie die Sitze der Kammern eingenommen, haben 
an der Conſtitution mitarbeiten helfen, haben dafür täglich regelmä⸗ 
ßig 3 Rthlr. erhalten, und jetzt, da die Conſtitntion fertig it, wollen 
fie fie nicht beſchwören; fie find aus Berlin entflohen, vielleicht, weil 
das Gewiſſen ſie rührte, und ſind nach D ekehrt. Aber, 
was noch ärger iſt, in ihren Zeitungen ſchreiben fie, daß ihr fie wieder 
wählen ſollt, und verſprechen, daß ſie, wenn ſie nach zurück⸗ 
kehren, dieſelbe Conſtitution Ae n wollen. Nicht wahr, das 
heißt doch euch und der menſchlichen Vernunft Hohn ſprechen! Vor⸗ 
geſtern wollten fie nicht ſchwören, und morgen verſprechen fie es zu 
thun wenn ihr fie wieder wahlt. Halten Bach da nicht für Ein 
faltspinſel? Hat der König euch dazu das Wahlrecht gegeben, damit 
euch die Liga ſolche Herren tecommandire, welche euch zum Spotte der 

e machen? Weiter räth euch der Wielkopolauin, daß ihr euer 
Herz nicht an die Conſtitution hängen ſollt, weil ihr Chriſten und 


Paris iſt ein ſehr heiliger Prieſter, ein Kanzelredner von ſel⸗ 
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ligion in einem Brennpunkte gegen „Deutſch“. 
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Katholiken ſeid, und nur das göttliche Geſetz eure Conſtitution iſt. 
Es iſt wahr, ihr ſeid noch Kinder Chriſti, aber wahrlich, ihr werdet 
es nicht lange fein, wenn ihr auf den heidniſchen Rath des Wielko- 
polanin hören wollt. Wahrlich, der Wielkopolanin iſt ein ärgerer 
Feind Chriſti, ja ein ärgerer Heide, als ſein Freund Bem, welcher ſich 
aus Furcht vor den Ruſſen beſchneiden ließ. Er will euch die Dank⸗ 
barkeit gegen den König aus dem Herzen reißen, und zwar in einem 
Augenblicke, wo dieſer Vater ſeines Volkes mehr für euch thut, als 
alle Könige der Welt. Ein Heide, ein Hund ſogar empfindet Dank- 
barkeit, und ihr Chriſten, Katholiken, ſollt euch der Dankbarkeit ent⸗ 
äußern? Der Heuchler! und das wagt er im Namen unſeres heili⸗ 
gen Glaubens zu lehren! Er ſagt: Die Liebe zu Polen, das iſt euer 
Gebot. Wer hat Polen ruinirt? Nur Leute, wie er und 
ſein Bruder, der Wiarus, nur der zügelloſe Adel und die 
Prieſter, die ſtatt Gott nur Hochmuth im Herzen hatten. Nicht 
ihr, Brüder, habt Polen zu Grunde gerichtet. Für euch gab es kein 
Polen, ihr waret gar keine Polen, ſondern nur ein Inventarium, wie 
Pferde und Ochſen dientet ihr zur Beſtellung der Aecker der Edelleute 
und der Geiſtlichen. — Damit ihr die Conſtitution, welche euch der 
Wielkopolauin ſo abſcheulich macht, beſſer kennen lernt, gebt zum 
Diſtrikts-Commiſſarius, er wird fie euch gern erklären, und ich verſi⸗ 
chere euch, wenn ihr ſie kennen werdet, wird euer Herz ſich freuen, 
und ihr werdet ſtolz darauf fein, daß ihr nach Jahrhunderte langer 
Knechtſchaft einen wichtigen Standpunkt innerhalb einer Nation ein⸗ 
nehmet, die an der Spitze der Europäifchen Bildung ſteht. Seid da- 
ber dem Könige dankbar! Möge Gott ihn und feine hohe Familie 
ſegnen! Der König Stephan war ein großer König, einen größern 
batte Polen nie. Damals blühte Polen noch, weil es zu ſeiner Zeit 
die königliche Autorität noch ehrte. Das Unglück und der Fall Po⸗ 
lens wurde durch die Zügelloſigkeit der Vorfahren der heutigen Her⸗ 
ren von der Liga herbeigeführt. Hütet euch vor dem Rathe dieſes 
Geſchlechts, das ſich vor Zucht und Ordnung wie vor dem Feuer fuͤrch⸗ 
tet. Glaubt ihnen nicht, daß ſie unſere Regierung deshalb nicht lei⸗ 
den können, weil fie Preußiſch iſt. Das iſt nicht wahr! ſie können 
keine Regierung leiden, die Anarchie iſt nur ihr Lebenselement. Ihre 
Vater haben Polen zu Grabe getragen; die Söhne ſtürzen die Polen 
heute in Elend und Verderben. Nur der Edelmann iſt edel, der dem 
Könige treu iſt! 

Der Dziennik bemerkt dazu: Iſt das nicht die ſchändlichſte Heu⸗ 
chelei, die aus dieſen Worten ſpricht, die nur zum Zwecke hat, unſere 
Bildung in den Augen des ſchlichten Volkes herabzuſetzen und zu lä⸗ 
ſtern, ſeinem Herzen Unluſt und Verdacht gegen die Nationalſache ein⸗ 
zuflößen, es ſeinen natürlichen Führern zu entziehen, es in die Gewalt 
der Diſtrikts⸗Commiſſarien zu bringen, und es fo zum Anbeter einer 
unſichtbaren und ihm unbekannten Gewalt zu machen! Aber macht 
es Polniſche Reaktion nicht ebenſo? 


ueber das Verhältniß der Polen zu den Deutſchen im 
Netzdiſtrikt. 

Es iſt nicht zu läugnen, daß, wiewohl der Groll der Polen gegen 
die Deutſchen, der in den letzten Unruhen auf eine ſo bedauerliche Weiſe 
ſich kund gab, mit der Rückkehr des Friedens immer weniger bemerkt 
wird, derſelbe nichts deſto weſto weniger nur zurückgedrängt, nicht völ⸗ 
lig geheilt iſt. Polen und Deutſche leben hier in ziemlich gleicher Zahl 
neben einander, aber ein unfichtbares Etwas ſcheidet ſie. Daſſelbe 
at i gilt für Weſtpreußen — die dewalld ift 

ort nicht vorhanden. Wer die Ebenen zwiſchen Thorn, Strasburg 
und Graudenz, ferner zwiſchen Conitz, Danzig und Stolpe bereiſt hat, 
hat dorten eine überwiegend Polniſche Bevölkerung gefunden, — im 
erſteren Theile iſt ſogar der Adel überwiegend. Warum hat dorten die 
Revolution nicht den fruchtbaren Boden gefunden, auf dem ſie im 
Großherzogthum Poſen fo üppig wucherte? weil dorten auf die Frage: 
wer biſt Du? Jeder antwortet: ein Preuße! „was biſt Du?“ katho⸗ 
liſch! Hier klingts anders: „wer biſt Du?“ Pole! was biſt Du?“ 
Polniſch! Während dorten der Pole an ſeiner Nationalität und Reli⸗ 
gion eben ſo feſthält, wie hier, iſt er weniger ſerupulös in dem Aus⸗ 
druck, hier aber iſt Nationalität und Religion identiſch mit „Pol⸗ 
niſch“. „Polniſch ſein“ heißt hier „den rechten Glauben zu haben, 
kein Deutſcher zu ſein“. So concentrirt ſich bier Nationalität und Re⸗ 
Wenn wir nun mit 
Frenden es billigen, daß eine Nation in ihrem tiefſten Unglücke doch 
feſthält an ibrer Nationalität, daß ſich der Pole in Sibirien und Als 
gier als Pole betrachtet, ſich ſo nennt, ſeine Sache nicht verloren giebt, 
fo ift dagegen das zweite um ſo verwerflicher, daß die Religion heran- 
gezogen wird, nicht um Verſöhnung zu predigen, ſondern Mißtrauen 
und Groll zu ſäen. Schule und Kanzel müſſen ſich gegen dieſen Miß⸗ 
brauch der Religion vereinigen, und die Maſſen darüber aufklären, 


daß es wohl eine katholiſche, nicht aber eine Polniſche Religion gaͤbe, 


und daß mehr katholiſche Deutſche, als katholliſche Polen da wären. 
Erſt wenn der Pole in ſeinem Deutſchen Menſchenbruder nicht einen 
Ketzer, ſondern einen Verehrer der Religion, eben ſo gut wie er iſt, 
ſieht, wird ein beſſeres Verhältniß, ahnlich wie in Weſtpreußen, ſich 
Bahn brechen. 
Theater. 
Am Donnerſtag und Sonntag den 1 Feiertag ſteht uns ein lang 
eutbehrter Genuß bevor. Die Solotänzer Herr und Frau Brue, vom 
Königl. Ballet zu Berlin, ſind von der Direktion für zwei Gaſtrollen 
gewonnen worden, nachdem ſie eben in Stettin 14 Vorſtellungen un⸗ 
ter unendlichem Zulauf und Applaus gegeben haben. Herr und Frau 
Brue ſind uns von Berlin her bekannt, und iſt namentlich die Letztere 
wegen ihres höchſt graziöſen Tanzes und ausdrucksvollen Spiels in 
der Pantomime, bei höchſt anſprechender Perſönlichkeit ein Liebling 
des Berliner Publikums. Wir glauben, den hieſigen Kunſtfreunden 
einen Dienſt zu leiſten, wenn wir ıbuen den Beſuch der Gaſtvorſtel⸗ 
lungen empfehlen, weil ſich ihnen hier ſelten Gelegenheit bietet, ein 
anmuthiges Tänzerpaar zu bewundern; außerdem glauben wir dadurch 
im Intereſſe der Direktion zu handeln, deren Bemühungen und Opfer 
durch zahlreiche Theilnahme anerkannt zu werden verdient. — Bei der 
geſtrigen Vorſtellung des „Tell“ gab Herr Lorenz die Titelrolle mit 
ſeinen ſchoͤnen Mitteln unter großem Beifall des Publikums, und 
wurde von den übrigen Mitgliedern der Bühne durchgängig febr wirk⸗ 
ſam unterſtützt. LLL 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet, 
Beleuchtung des in Nro. 106 dieſes Blattes enthaltenen 
Curioſums aus Grätz ; 
Nur ſehr wenige jüdiſche Eltern in Grätz legen ihren Kindern bei 
deren Geburt moderne Namen bei; die meiſten geben ihnen altteſta⸗ 
mentliche, talmudiſche oder dem bekannten Juden ⸗Deutſch entlehnte 
Namen (z. B. Sara, Rahel, Eſther, Breine, Bune, Rifke, Genendel, 


Chaje, Kreindel, Keile, Zirel, Selde, Peſſe ꝛc.), die fo, wie es die 


Eltern wünſchen, in die amtlichen Geburtsregiſter eingetragen werden. 
Dieſer Namen, ſo alt und ehrwürdig ſie auch ſein mögen, ſchämen ſich 
dann ſpäter Viele, und — ohne irgend dazu berechtigt zu ſein — wäh⸗ 
len ſie dafür beliebige andere, in die Geburtstegiſter gar nicht einge⸗ 
tragene, z. B. Jeanette, Roſa, Cäcilie, Adelheid, Sophie, Modeſta ꝛc., 
wobei der bei der Umtauſchung der Namen ſich geltend machende Ge⸗ 
ſchmack je nach der Verſchiedenheit der Individuen ein ſehr verſchiede⸗ 
ner und manchmal ein ſehr wunderlicher iſt. — Daß Pawel auf 
Dentſch Paul heißt, Jerzy Georg, Wawrzyniec Lorenz, Woſciech Adal⸗ 
bert, Jadwiga Hedwig ꝛc., findet man in jedem Wörterbuche. In kei⸗ 
nem aber ift zu leſen, welches die analogen deutſchen Namen für Moſes, 
Iſaak, Ruben, Joel, Feibuſch, Meſchullem, Löbel, Gedalje, Kasriel, Hey⸗ 
mann, Selig, Falk ic. find. Das macht, weil dieſe Namen eben (we⸗ 
nigſtens in Namensform) gar nicht überſetzbar ſind. 

Was verpflichtet nun wohl einen öffentlichen Lehrer, ſtatt der den 
Kindern bei der Geburt beigelegten Namen ſolche, die ganz falſch — 
weil uſurpirt — find, gutzuheißen, an der Fälfchung wider beſſeres 
Wiſſen — ſei's auch nur indirekt — ſich zu betheiligen und dieſelbe 


(ſogar zum Nachtheile ſeiner amtlichen Wirkſamkeit) in der Schule 


ſortbeſtehen zu laſſen? Wer ſollte nicht wiſſen, welche Nachtheile das 
Fälſchen von Namen im bürgerlichen Leben (für das doch unſere 
Kinder durch die Schule vorbereitet werden ſollen) nach ſich zieht? und 
welche ganz unnöthigen Weiterungen ſowohl für Private, als auch 
für Behörden (man denke nur an Paß⸗, Militär- und Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheiten) daraus entſtehen? — Die Antwort auf dieſe Fragen 
liegt für jeden Unbefangenen auf der Hand. 5 

Was nun das Hohnlachen der chriſtlichen Kinder über die Namen 
ihrer jüdiſchen Mitſchüler anbelangt, fo hat Unterzeichneter ein ſolches 
in ſeinem Berufskreiſe nicht wahrgenommen. Behaupten Einſender 
oder Verfaſſer des oben allegirten Aufſatzes, in ihrem Berufe derglei⸗ 
chen Wahrnehmungen gemacht zu haben, ſo wird die Ergötzlichkeit und 
das Lachen (wenn ein ſolches ſtattgefunden) wohl nur der lächerlichen 
Eitelkeit gegolten haben, die ſich — jener Krähe gleich — mit fremden 
Federn ſchmücken will. Das, was die bekannte Fabel von dem Aus⸗ 
zauſen der falſchen Federn ſagt, das findet — wie fo oft im Leben — 
auch hier an Menſchen ſeine Anwendung. Und das iſt in der Ord⸗ 
nung, ohne daß deshalb eine Bevorzugung der chriftlichen Jugend vor 
der jüdischen von Seiten des Lehrers obwaltete und obzuwalten brauchte. 

Um dem geneigten Leſer, abgeſehen von dem bisher Geſagten, 
einen Maaßſtab für die Beurtheilung des Aufſatzes, der dieſe Ent⸗ 
gegnung hervorgerufen, an die Hand zu geben, moͤge hier noch das 
an die Lehrer der hieſigen Schule gerichtete Cireular folgen, auf das 
ſich Einſender und Verfaſſer des Artikels zur Bewahrheitung ihrer An⸗ 
gaben berufen: 

„Der Widerſpruch, den die in unſerer Schule vor längerer Zeit ge⸗ 

troffene Einrichtung hinſichtlich der Namen bei einem Theile des 

Publikums und ſelbſt von Seiten einzelner Collegen hervorgerufen, 

darf kein Motiv fein, davon abzugehen. Fälfchungen von Namen 

ſind, wie Ihnen bekannt iſt, unerlaubt. Die Faͤlſchung in Schutz 
nehmen, heißt einem Mißbrauche das Wort reden. So wenig dem 

Wunſche chriſtlicher Kinder nachgegeben werden darf, die ihnen bei 

ihrer Geburt beigelegten Namen: Peter, Hans, Michel ꝛe., weil ſie 

veraltet ſind, weil ſie den Inhabern nicht gefallen oder weil ſie an⸗ 

dere Kinder damit aufziehen, mit gefälligeren, z. B. Hugo, Theo⸗ 
vor, Eugen :c. zu vertauſchen, ebenſowenig kann bei Anlegung der 
Klaſſenjournale und bei Anfertigung von Schulzeugniſſen dem Ver⸗ 
langen jüdiſcher Kinder und ihrer Angehörigen nachgegeben werden, 
die gar nicht überſetzbaren Namen Moſes, Eifig, Judel, Hirſch ze. 
willkürlich in Moritz, Julius, Iſidor, Herrmann ic, zu verwandeln. 
Nur dann, wenn die hierſelbſt ſo vielfach beliebte Willkür aufhört, 
können die Nachweiſe, die mir hinſichtlich der ſchulpflichtigen Kinder 
auf höhere Anordnung alljährlich zugehen, den Zweck erfüllen, für 
welchen ſie beſtimmt ſind. So lange es nicht geſchieht, find fie — 
ganz abgeſehen von anderen Inconvenienzen, die die Fälſchung 
der Namen im Schulleben, wie im fpäteren bürgerlichen Leben nach 
ſich zieht — nutzlos und überflüſſig, und die Controlle über die 
zahlreiche ſchulpflichtigen Jugend, zu welcher Unterzeichneter fein 
Amt verpflichtet, bleibt eine vollig illuſoriſche.“) 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn durch irgend ein Mißver⸗ 
ſtändniß von Seiten des Lehrers Irtthümer, die dem angedeuteten 
Prinzip zuwider ſind, in ein Journal ſich eingeſchlichen haben, die⸗ 
ſelben gleichfalls zu berichtigen find. Kommt ein Fall der Art zu 
meiner Kenntniß, jo werde ich am geeigneten Orte nachſehen und 
davon, in welcher Art die Rectification erfolgen ſoll, den Herren 
Collegen Mittheilung machen; reſp. was mein Journal ꝛc. anbe⸗ 
trifft, ſelbſt die nöthige Aenderung treffen. Irrthümer der Art wer⸗ 
den aber um fo ſicherer vermieden werden, je forgfältiger die Herren 
Ordinarien der unteren Klaſſen bei Anlegung und Fortführung der 
Klaſſenjournale zu Werke gehen, indem fie gleich von vornherein 
jeder Namensfälſchung abweiſend entgegen treten. Die Verantwor⸗ 
tung dafür trägt Unterzeichneter.“ f 


Rabbow, Rector. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Mai. 

Hötel de Baviere: Gtsb. Graf Agen a. Blociſzewo; Gtab. v. Go 
rzensti a. Smielowo; Kaufm. Löwenberger a. Lowenberg; v. Tip- 
pelskirch, Licut. im 8. Inft--Regt, a. Berlin; Baumeiſtet Würtem⸗ 
berg a. Krotoſchin. 

Bazar: Gutsb. Szoldrzynsti a. Lubaſz; Gutsb. Cenſt. v. Szezaniecki 
u. Ei enth. Behrendes a. Brady; Frau Gutsb. Stablewska a. Za⸗ 
leſie; Gutsb. Wolniewicz a. Dembicz. 

Lauts Haie de . 3 Wolffheim a. Stettin; Frau Gutsb. 
v. Nichthofen a. Luſſo 0 

Schwarzer Adler: Kontroll. Gebbardt u. Sekt. Uſtpmowicz a. Wreſchen. 
Gulsb. v. Swinarsti a. Golaczyn 

Hötel à la ville de Rome: Dr. cg a. Grätz. 

Hötel de Berlin: Kaufm. Krätke a. Berlin 9 

Hötel de Hambourg: Wirthſch. Beamter J. Nicewicz a. Gola; fm 
e rip afana. 8 3 

Weitzer Adler: Mühlenb. 8 ann a. Zirke; Steuer Inſp. Bettcher 
Nogaſen; Gutsb. Sate mee Gutsb. Sein — 2 

In den drei Lilien: Gutsb. Merdaſzewskt a. Boruſzyn. z 

Vom 13. Mai. 
Bazar: Gtsb la ei 0 ene 
zar: v. Nicswiaſtowski u. Bürger Koniecki a. Skupia; Päch⸗ 
ter J. Testo d. Tarnowo; Artiſt Biernacki a. AR ig; Sin . 
erzewski a. Polen; Sts Bojanowsti a. Oſtrowiecko; Frau Gisb. 
Wilecta a. Kobpimit; Gies, Karczewski a. G;armotki; Frau Stsb. 
Füczynste und Gutsb. Wilczonski a. Krzyſanewe; Gutsb. Szeza⸗ 
winski a. Kkowiec; Frau Gntsb. Skorzewska a. Prochnowo. 


) Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder bezrägt in der Grözer Schul⸗ 
emeinde zwiſchen 8 und 900, v t 
Nhe N chule zu entziehen willen. . UN, Jort: 180, Ah 


Hötel de Baviere: 


Lauk's Hötel de Rome: Kauſm, Groſch a. Lahr; Kaufm. Nordzieeki 

a. Kerſen; Kaufm. Aſcher e die Kauft. Kiehnaſt u. Syhre 
edmannsdorff a. Dratzig; Oberamt⸗ 
beramtm. Neißert a. Lubnica; Kfm. 


a. Leipzig; Gutsb. Baron d. 
mann Hildebrandt a. Dakow; 
Fromm a. Pforzheim. 


Schwarzer Adler: Gtsb. Wagrowierki a. Szorytnik; Frau Gtsb. v. Wych⸗ 
linska a. Unia; Gutsb. v. Tuchald a. Krzekotowo. 

Motel de Dresde: Gutsb. Berliner a. Zätz; Kfm. Weys a. Gorzewo. 

Hötel à la ville de Rome: Dr. Michalski a. Wagrowiec; General 

Bevollm. Kazubski u. Lehrer Ulkowski a. Pakoskaw. 

Hotel de Berlin: Gutsb. v. Tyxicki a. Pleſchen; Dr. Kuntze a. Koſten; 
Kreisger.⸗Dir. v. Nappard und Partik. v. Mielkcki a. Wollſtein; 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Krekowski a. Adelnan; Forſt⸗Beamter 


v. Baſzewitz von der Inſel Wollin. 


Hotel de Paris: Gtsb. Karski a. Arkuſzewo; Gutsb. Skorzewski a. Nekla. 
Große Eiche: Frau Gutsb. Jaſinska a. Witakowice; Gtsb. Goslawski 


a. Gorka. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienftag den 14. Mai zum Beneſiz des Herrn 
Tietze: Zum Erſtenmal: Elvira und Ro⸗ 
ſenduft; Singſpiel in 1 Akt, aus dem Polniſchen 
bearbeitet von E. Hebdmann, Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter E. Winter. — Hierauf: Richards Wan⸗ 
derleben; Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 


Bekanntmachung. 

Das im Bomſter Kreiſe des hieſigen Regierungs⸗ 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Gränze 
und eine halbe Meile von der Stadt Unruhſtadt 
belegene Domainen⸗Vorwerk Liehne, zu welchem 

— Mrg. 11 [R. Hof u. Bauſtellen, 


en „Gärten, 
321 114 Acaker, 
56 15 Wieſe, 
208 =: 65 Hütungen, 
109 121 Gemäſſer (See), 
r 82 Gräben, 


zuſammen 700 Mrg. 149 R. gehören, ſoll in 4 
Parzellen von reſp. 411, 131, 47 und 111 Mor⸗ 
gen Flächen⸗Inhalt, von Johannis d. J. ab meiſt⸗ 
bietend veräußert werden. 

Der Acker beſteht zum größten Theil aus leichtem 
Haferboden, die Wieſen find zu 2 — 8 Gentner 
Heuertrag pro Morgen bonitirt. Der geringſte 
Kaufpreis für den Morgen, — jedoch ohne die noch 
beſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und Be⸗ 
ſtellungen iſt zwar auf circa 124 Rthlr. pro Mor⸗ 
gen, ausſchließlich der beſonders zu übernehmenden 
Grundſteuer, feſtgeſtellt worden, die definitive Feſt⸗ 
ſetzung deſſelben wird jedoch noch erſt durch den Herrn 
Finanzminiſter erfolgen. 

Die Taxe der mit der Parzelle I. von 410 Mor⸗ 
gen 177 TIR. inel. See und Torfbruch zu verau⸗ 
ßernden Gebäude iſt auf 1395 Rthlr. 28 Sgr. 1 Pf. 
feſtgeſtellt. 

Eben fo ſollen die zur Domaine Karge gehöri⸗ 
gen Zarzyeke-Wieſen von 1 1 5 


Mrg. 149 IR., 
incl. 1 Mrg. 134 UR. Wege: 

die ſogenannte Gredziken⸗ 

Wieſe von zuſammen ... 28 Mrg. 39 R., 
inel. 1 Morg. 80 UR. Wege, 

und das ſogenannte Pod⸗ 

zychy⸗Bruch von.. 92 N 

überhaupt 153 Mrg. 24 [R., 
von Johannis d. J. in Parzellen von 1 bis 4 Mor⸗ 
gen, das Podzychy⸗Bruch jedoch im Ganzen, 
meiſtbietend veräußert werden. Der geringſte Kauf⸗ 
preis dieſer Wieſen iſt ausſchließlich der beſonders 
zu übernehmenden Grundſteuer, zwar auf circa 334 
Rthlr. pro Morgen feſtgeſtellt, die definitive Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben wird jedoch ebenfalls noch erſt durch 
den Herrn Finanz⸗Miniſter erfolgen. 

Die Beräuferungs- Bedingungen, die Charte und 
Regiſter, können in unſerer Regiſtratur und bei der 
Königl. Adminiſtration zu Karge eingeſehen wer⸗ 
den, welche letztere auch die Gränzen der einzelnen 
Parzellen vom 25. Mai c. ab den Bewerbern örtlich 
anzeigen wird. 1154 i 

Zur Veräußerung haben wir einen Termin auf 

den 17. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen Adminiſtra⸗ 
tion zu Karge vor dem Negierungs- Rath Kretzſ ch⸗ 
mer anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Poſen, den 30. April 1850. 

Königliche Regierung, 
Abth. für dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


0 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, fur Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 5. November 1849. 
Das dem Bürger Joſeph Szuminski und deſ⸗ 
ſen Ehefrau Brigitta geborne Gembalska ge⸗ 
hörige, zu Poſen Fiſcherei unter No. 189. belege⸗ 
ne Grundſtück, abgeſchätzt auf 6559 Rihlr. 9 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einqujehenden Taxe, 
ſoll am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
** Nothwendiger Verkauf. 1 
Königl. Kreis. Gericht zu Schneidemühl— 
Das zu Stüſeldorf sub No. 1. gelegene, den 
Eduard und Emilie Wöhler ſchen Eheleuten 
gehörige Freiſchulzen⸗ Gut, abgeſchätzt auf 10,008 
Rihlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Termine 
a am 16. Auguſt 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
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Pomerzanki. 


Berlin, den 11. Mai. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Bank⸗Commandite bringt hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bank auch in 
dieſem Jahre auf Verlangen Darlehne auf Wolle 
gewähren wird. 
Poſen, den 6. Mai 1850. 
Königliche Bank-Commandite. 


— 


Bekanntmachung. 
Die zur Verpachtung im Wege des Meiſtgebots der 
Güter Niemezyn und Oporzyn Wongrowiecer 
Kreiſes auf den 10. und 13. Mai d. J., und Guleze⸗ 
wo und Karſewol. Gneſener Kreiſes auf den 2. und 
3. Maic. anberaumten Termine, werden hiermit aufz 
gehoben, und anderweite Termine zur Verpachtung 
der Güter Niemezyn auf den 17. Juni c., und 
der Güter Oporzyn auf den 17. Juni c., Gul⸗ 
czewo auf den 18. Juni e., Karſewo I. auf 
den 18. Juni e. immer 4 Uhr Nachmittags im 
Landſchafts⸗Gebäude angeſetzt. 
Poſen, den 24. April 1850. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Garniſon⸗Lazareth ſollen 
114 Kopftafeln, 
20 zweimännige 
43 einmännige 
17 Waſchtiſche, 
154 Schemmel mit Lehnen, 
3 Nachtſtühle, 
54 laufende Handtuchsrechen, 
80 Eßlöffel, \ 
83 Eßnäpfe, 


49 Trinkbecher mit Deckel, 
1 Nachteimer, 


3 Steckbecken, 
18 Waſchſchüſſeln, ö 
21 Stubenlaternen, 
2 Flurlaternen, 6 
16 Ofen⸗Vorbleche, 
im Wege der Licitation verdungen werden. 
Termin dazu haben wir auf 
den 22. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
für die Tiſchler-Arbeit, 11 Uhr für Klempner-Ar⸗ 
beit und Nachmittag 3 Uhr für die Zinngeräthe, in 
unſerm Geſchäftszimmer angeſetzt. 
Die Bedingungen ſind täglich von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 6 Uhr Abends bei uns einzuſehen. 
Qualificirte Unternehmer werden hierzu eingela⸗ 


en. 
Poſen, den 12. Mai 1850. 
Die Lazareth-Commiſſion. 


Krankentiſche, 


von Zinn, 


Den 


In Folge des mit dem Commerzien-Rath Baller 
unterm 15. April a. c. geſchloſſenen Vertrags, dem 
nunmehr ſämmtliche Gläubiger des ze. Baller bei⸗ 
getreten ſind, hat das unterzeichnete Curatorium 
in ſeiner heutigen Ausſchuß⸗Sitzung beſchloſſen, daß 
ſich der errichtete Aktien-Verein für konſtituirt erkläre, 
was hierdurch mit dem Bemerken geſchieht, daß 
Betreffs der ſtaatlichen Genehmigung die nöthigen 
Schritte bereits gethan ſind. 

Zur Führung der Geſchaͤfte haben wir dem heute 
engagirten Direktor, Herrn H. Hahn, vollſtän— 
dige kaufmänniſche Procura mit dem 
Rechte: Wechſel auszuſtellen, zu giriren 
und zu ac eeptiren ertheilt und denſelben auch 
bevollmächtigt, alle und jede Vertretung des Aktien⸗ 


Weißer Adler: Kreis⸗Sekr. Horſtig, Wirthſch.⸗Inſp. Nedetzki u. Kreis. 
Steuer⸗Einnehmer Fr. Greulich a. vol. , 

Im Eichenkranz: Kfm. Krakauer a. Kaliſch; Kim. Iſaac a. Stettin. 

Krug's Hotel: Poſtmeiſter Niche a. Schmiegel. 

Im goldenen Neh: Lehrer Kocierowski a. Golabki; Gutsb. Korella a. 


Im eichenen Born: Lohgerber Schröpfer a. Berlin; Kaufm. Jakob a. 
Schroda; die Kaufl. Rehfeld u. Cohn a. Tuchel. 


Markt⸗Bericht. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 49—53 Rthlr., für 88pfd. wei⸗ 
ßen Bromberger 523 Rthlr., 88zpfd. weißer Guhrauer 53 Rthlr. bez. 
Roggen loco 264— 28 Kthlr., pr. Frühjahr, Mai⸗Juni u. Juni-Juli 
27 Rthlr. bez. u. Br., 264 G., Juli⸗Auguſt 274 Rthlr. Br., 27 G., 


Neu-Tom 


Vereins zu übernehmen. Derſelbe wird folgende 
Firma zeichnen: 
„Aktien⸗Verein der Wilhelmshütte 
„und Papier⸗Fabrik zu Eulau, 
„H. Hahn, Direktor“ 


Indem wir das betheiligte kaufmänniſche, ſo wie 
ſonſtige Publikum hierdurch von Obigem in Kennt⸗ 
niß ſetzen, bitten wir, ſich in jeden, den Aktien⸗ 
Verein betreffenden Geſchäften an unſern ernannten 
Direktor zu wenden, zu dem wir das Vertrauen 
haben, daß er die Intereſſen der Geſellſchaft auf 
das Kräftigſte vertreten wird. 

Wilhelmshütte bei Sprottau, den 
7. Mai 1850. 


Das Curatorium des Aktienver— 
eins der Wilhelmshütte und Pa— 
pier⸗Fabrik zu Eulau. 


v. Wieſe. Froböß. W. Willmann. 
Müller. M. Lilienhain jun. 


Ein Koch und Kellner findet Unterkommen im 
Hotel A la ville de Rome. J. N. Pietrowski. 
Eine Hauslehrerſtelle vakant b. d. Reg. Conduct. 
Hummel in Sierakow b. Koſten. Nähere Ausk 
in Poſen b. Lehrer Hummel, Allerheil.⸗Str. 4. 


J. Gebert, Dachdeckermeiſter, St. Martin 13. 
empfiehlt ſich mit Ausführungen ſeiner praktiſch er⸗ 
lernten Ziegeldach⸗Arbeiten. 


Die Güter Niepruſzewo nebſt Zubehör, im 
Buker Kreiſe, ſind von Johanni d. J. ab aus freier 
Hand zu verpachten. Die Pachtbedingungen ſind 
auf dem Dominis zu erfragen. a 
gelegenen Neudorfer Walde werden alle Don⸗ 
nerſtage ſtehende Hölzer, namentlich ſtarke Eichen 
und Kiefern verkauft. 


Auf dem Domainen⸗Amte Podſtolice bei Cho⸗ 
dzieſen ſtehen 200 fette Hammel zum Verkauf und 
können ſogleich abgenommen werden. 

ait L. D. Schwarzzenberger. 

Es iſt eine Milchpacht, 13 Meilen von hier, zu 
vergeben. Das Nähere bei Herrn Wilck, kl. Ger⸗ 
berſtraße im Jaffe schen Hauſe. 


Lindenſtraße No. 6. iſt ein zugerittener 4jähriger 
Hengſt zu verkaufen. 


In meinem Hauſe Breslauerſtraße No. 4. iſt ein 
großer Laden nebſt daran ſtoßenden drei Stuben, 
Küche z., zu jedem Geſchäft geeignet, von Michaeli 
ab zu. vermiethen. C. Bla u. 


Das vormals Somkoſche Material- und 
Wein⸗Geſchäft in meinem Hauſe am Markt⸗ 
platze ſteht vom künftigen Neufahrstage ab zu ver⸗ 
pachten. Zum geräumigen Laden mit Zubehör ge⸗ 
hoͤren: der gewölbte Speicher, 4 Keller, Eiſen⸗ 
Remiſe, 6 heizbare Stuben nebſt Küche, Kammern, 
Stall, Hof- und Bodenraum. Auf frankirte An⸗ 
fragen die näheren Bedingungen durch den Eigen⸗ 
thümer W. o. Baeckmann. 

Kreisſtadt Inowraclaw, den 27. April 1850. 


Leere Rothwein⸗ Flaſchen kauft ich jeder Zeit um 
einen guten Preis. 
J. M. Lauk 


Lank's Hötel de Rome. 


Unterzeichnete machen einem bieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die Anzeige, daß 


ſie wegen mehrern geehrten Aufforderungen ihren hieſigen Aufenthalt noch bis Sonnabend den 18. d. Mts. 
— und erlauben ſich alle an Augenſchwäche Leidende böflichft zu ſich einzuladen. Die Brillen find 


eingerichtet für kurz-, weit- und ſchwachſichtige Augen; 


Conſervations-Brillen für Diejenigen, die bei Licht 


arbeiten, um die Sehkraft des Auges zu ſtärken, ſo wie auch ganz vorzügliche Brillen für Damen und 


dergl. zum Federſchneiden. 


Ferner einfache und doppelte Theater- Perſpektive, 


Lorgnetten für Herren und 


Damen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen; eine große Auswahl Taſchenfernröͤhre, genannt Feld⸗ 
ſtecher, bequem eingerichtet zum Gebrauche für Militair⸗Perſonen beim Rekognoseiren, Mikroskope, Lou⸗ 


pen, Thermometer, Barometer und Alkoholometer 


Auch ſchleifen fie Glaͤſer zu jeder beliebigen Einfaſſung. 


Ihr Logis iſt in Lauk's Hötel de Rome am Wilhelmsplatz, Parterre Zimmer No. 2., wo 
fie täglich von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr anzutreffen find. 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiker de. 


3e u 


aniffe. 


Daß die Augengläſer der Herren Gebr. Strauß vorzüglich gut gearbeitet und für verſchiebene 


Augenſchwächen ſehr zu empfehlen find, beſcheinige ich hiermit. 


Poſen. 


Dr. Jagielskl „ Medizinal⸗Rath. 


Die Brillen und übrigen Augengläſer der Herren Strauß zeichnen ſich durch vortreffliches Mate⸗ 
rial und ſonſtige Bearbeitung ſo vorzüglich aus, daß dieſelben Jeglichem, der ihrer bedarf, mit gutem 


Gewiſſen empfohlen werden können. 
pflichtmäßig. Poſen, den 12. Mai 1850. 


Auf Grund einer genauen Unterſuchung atteftire dieſes hiermit 


Dr. Steinhausen, Regiments-Arzt. 


D 


In dem 2 Meilen von Poſen hinter Naramowice 


Sept.⸗Okt. 284 u. 4 Rthlr. verk., 281 Br. 284 G. Gerſte, große 
5 20 — 22 Nthle., kleine 17-19 Ins‘ Di loco nach Quali⸗ 
tät 17— 18 fthlr., ſchwimmend 50pfd. 17 Rthlr. Br., 163 G. Erb⸗ 
fen, Kochwaare 28 — 32 Rthlr. Futterwaare 26—28 Rthlr. Rüböl 
loco 1144 Rthlt. verk., pr. Mai 124, 4 u. 12 Rthlr verk. 12 Br, 
III G., Mai⸗Juni II Rehlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 105 Athlt. 
Vr., 102 G., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 104 Nthlr. nomi⸗ 
nell, Sept. Ott. 105 u. 104 Rthlr. verk., 105 Br., 3 G., Okt ⸗ 
Nov. 105 Ahle. Br., 103 G. Leinöl loco 114 Rthlr. Br. pr. Mai 
111 Rthir. Br., 11% G., Mai 
Mohnöl 14 A 14 Rihlr. Palmöl 124 Rthlr. 
Südſee⸗Thran 122 Ather. 


Mai-Juni⸗Juli 11777 Nthle. Br., 11G. 
Hanſol 13% Ahle. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


5 
S. Kronthal's 
Galanterie⸗Wagten⸗Handlung 
empfiehlt {> und ausländifhe 
1 5 apeten 
in geſchmackvollen Deſſins u. keichhaltiger Auswahl. 


Bünkanansasnsands 
4 Nenes Etabliſſement. 


Miit dem heutigen Tage eröffne ich 
z Wilhelmsſtraße No. 7. im Con⸗ 
ditor Beelh ſchen Haufe, 


unter der Firma: 


S. Diamant, 
ein Weißwaarengeſchäft. 


ze Daſſelbe beſteht aus Franzöſiſchen und 
Schweizer Stickereien, aus glatter Waare 
ae und befonders aus bedentenden Vorräthen 
von Gardinen⸗ und Negligé⸗Zeugen. 
2 Durch ein Bjähriges Serviren in der 
Handlung des Herrn Meyer Falk bier, 
2 fo wie durch die direkt unternommene Reife 
nach Frankreich und der Schweiz, von der 
ich erſt vor Kurzem retournirt bin, ſchmeichle 
% ich mir, jo viel Erfahrung und Waarenkennt⸗ 
niß geſammelt zu haben, um den Wün⸗ 
208 ſchen des hochgeehrten Publikums in jeder 
Beziehung entſprechen zu können. 
a Aufs Angelegentlichſte mich em 


15 5 
» ac 


ch einpfe end, * 
verſichere ich bei reeller Bedienung die mög⸗ 
lch wohlfeilften Preiſt. S. Diamant. ME 

i e a a a l a a. 5 4 . 4. 
4 
Herrenhüte 


— — — 
in grau, weiß und ſchwarz, 
ſehr billig 
bei S. Krouthal. 
Herren-Hüte 
in neuester Fagon empfiehlt 
Peter Swarzenski, 
Markt 46. 


Sonnenſchirme und Damenhüte neues 
ſter Sendung in größter Auswahl bei 
4 S. Kronthal. 
Auf Spahn⸗ und Hanfhüte mache beſonders 
aufmerkſam. 0 ö f 
Friſche Apfelſinen⸗Wein⸗ Bowle 
u Vergnügungsparthien 
in Flaſchen zu 10 Sgr. offerirt der Kaufmann 
Fiedler am Breslauer⸗Thor-Platze 
RT Beſte geräucherte Heringe von 6 Pf. an 
bis zu 1 Sgr. pro Stück, wie auch marinirte zu 
billigen Preiſen empfiehlt die Heringshandlung von 
2 0 B. Scherek, Jeſuitenſtraße No. 2. 
5 ) 
Tauber's Kaffee⸗Garten 
in Wierſebock vor Urbanowo. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich meinen ganz neu eingerichteten 
Sommergarten, gelegen in der Mühle zu Wierſe⸗ 
bock, am heutigen Tage eröffne. Für gute Speiſen 
bud Getränke werde ich ſtets die beſte Sorge tragen 
und bitte, bei Verſicherung der reellſten und promp⸗ 
eſten Bedienung um recht zahlreichen Beſuch. 
Poſen, den IE. Mai 1850. f 
Emil Tauber. 


den 15. b. M. ab wird das ftäbti> 
ER ſche Vieh zur Weide auf der Bocianka⸗ 


— RENNEN ER A 


a 


Wieſe angenommen, jedoch nur gegen vorherige 
Bezahlung des Weidegeldes an den Unterzeichneten. 
Poſen, den 8. Mai 1850. 

Samuel Weib, Wronkerſtraße Nro. 4. 


Den alen Beglde und Geng, Verein füge 
meinen innigſten Sauk. J. Schniege. 


er ehe No, 28 


Thermometer u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
. eſen vem 5. bis 11. Mai 1850. 

D Thermomekerſtand 1 
2 zer. | effer 7 becher and. Wind. 
5 Mai] + 34° | + 9.5% 27 3. 9,68. NW. 

95 | + 45% + 120% 8% [W. 

7. 5 + 5,0 + 10.8 27 2,4 [W. 

dr + 60° 4 195° 27 6.0 So. 

9 +11,3° ! + 15,0% 27 5.10 NW. 
10. + 72°, 4 11.3 27 7,0 [NW. 
11. + 5,0% 4 11,5% 8 1,5. [RW. 


